
Reiner Trost - Münchens neuer Ferrando

Wer noch vor gut einem Jahr den
Nemen Reiner Trost nicht kannte'
hat soäteslens seit der Erfolgs-Pro-
duktiön von Cosi fan tutfe aufge-
horcht und wird ihn nicht mehr ver-
oessen. Eine herrlich lyrisch-lim-
6rierte Stimme. bruchlos und flexi-
bel qeführt, dazu ist Trost auch im
SDieI äußerst beweglich und über-
zöuoend. Liest man die Feuilletons
derZeitunoen, hat man das Gefühl,
daß Reinelr Trost bereits jetzt der
begehrteste Feffando unserer Tage
ist.

Beqonnen hatte das Sängerleben
Tro-sts allerdings mit Bach. Der
1966 in Stuttgart geborene Sänger
hatte gute Startbedingugen: Der
Vater besaß eine schöne, wenn
auch unausgebildete Stimme, und
die böhmischen Vorfahren mögen
ihm vielleicht ebenfalls einen
Schuß Musikeölut mitgegeben ha-
ben. Der Elfiährige wird bei den be-
rühmten Stüttgarter Hymnus-Chor-
knaben aufoenommen, zunächst
als Sooran ('üeil ich so laut sang"),
dann singt er Alt und entwickelt sich
nach dei Mutation zu einem lyri-
schen Tenor. Bis 1985 bleibt er
Mitqlied des Chores. Dann sludiert
Tro-st zwei Jahre Jus in Freiburg
und erhält dort auch Gesangunter-
richt. Nach Ableistung des Wehr-
dienstes kam Trost schließlich an
die Münchner Musikhochschule' um
bei Adalbert Kraus zu studieren.

1991 sinqt er in Hannover vor und
wird enoäoiert. 'Aber ich habe be-
reits vo-rfiör als Student in Gießen
den Almaviva in Rossinis BarDier
und in Vichy erstmals den Fefiando
oesunoen. In Hannover stand ich
ium e-rsten Mal als Ottav,b auf der
Bühne."

. Seine Schicksalspartie Ferrando
sano er inzwischen an mehreren
Büh-nen (demnächst am Palals
Gamier in Paris), und als Elliot
Gardiner ihn für diese Rolle holte,
schien der Weltkaniere eines
neuen lvrischen Tenors nichls mehr
im Weqe zu stehen. Doch Trost gibt
sich niöht dieser Euohorie des Pu-
blikums und der Presse hin, die mit
einem solchen Etikett veröunden
ist. Er fühlt sich nach wie vor in sei-
nem vorersl noch auf wenige lYrF
sche Partien beschränkten Reper-
toire wohl - eine Bescheidenheil,
die sicher nicht auf mangelnden

o

Ehroeiz schließen lassen sollte, im
ceoienteil: aber Trost möchle nicht
den-Fehler machen, Partien zu früh
oder unter schlechten Bedingungen
(Haus, Dirigent, Regisseur) zu sin-
den. Seine ziele sind ebenso klar
üie einleuchtend: "lch möchte auf
ieden Fall neben meinen Opernauf-
iritten auch weiterhin Konzerte und
Oratorien singen, insbesondere
auch Bach. lm Oktober werde ich in
Köln zum ersten Mal einen Lieder-
abend oeben. Das kostet viel Zeit
der Voöereitung, und die muß mir
der Opembetrieb lassen." Darum
sinot T'r'ost "nul' ca. 40 - 50 Opern-
abeinde oro Jahr. Offenbar hat Trost
auch eiden Agenlen, der ihn nicht in
zu viele und falsche Engagements
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dränot. Den Ferrando könnte er in-
zwisöhen sicher an jedem Haus
sinoen: doch Trost lehnt es
(auiorund entsprechend negativer
erfahrungen) ab, in slehenden Pro-
duktionen mit nur kuzen Verslän-
digungsproben zu singen.

Dem Staatstheater Hannover wird
er weiter verbunden bleiben, ob-
wohl ihn an diesem Haus nicht viele
neue Partien eMarten. lm italieni-
schen Fach konnle er bereits /Ve-
moino'in Der Liebestrank und Al-
maviva singen, auch einen Ausflug
in die operette hat er schon ge-
machl: Trost sang den simon in
Der Beftelstudent und den Ross,Tron
in DE Lustige Yl4fwe (auf GD).
"Operette zu singen ist sehr
schwef', meint Trost, "das kann nur
dann out werden, wenn man es mit
dem öleichen Anspruch macht wie
Oper."

Seinen Schwerpunkt sieht er vor-
erst vor allem bei Mozart (neben
Ferrando und Ottavio auch Belmon-
te und Tamino), 1996 wird er erst-
mals den ldamante singen. Und
welche Partien faßt er für die kom-
menden Jahre ins Auge? "Es wer-
den neben Mozart sicher auch wei-
tere lvrische italienische Partien
von Rössini oder Donizetti (Anm.:
z.B. Emesto) sein, im deutschen
Fach könnte'es beispielsweise der
Flamand in CaPriccio von Strauss
sein, bei Wagn'er würde mich evtl.
auch der David interessieren, das
ist eine interessante Rolle."

Wer heute von "einer neuen Sän- 'r
oeroeneration" spricht, meint damii
öuiallzu ofi ienen Sänger-Typus,
der sich unkriiisch iedem Beliebig-
keits-Reoie-Konzept unteMirft. Da-
mit tätehan Reider Trost unrecht,
denn er sleht allem äußerst skeP
tisch oeoenüber, das mehr den
Effekt ä15 die professionelle künsl-
lerische Deutung auf der Basis
musikalischer Verantwortung bietet"
Will man aber den Begriff der
"neuen Sängergeneration" so ver-
stehen, daß für einen Sänger nicht
die schnelle Kaniere mit möglichst
vielen Partien an vielen Häusern
(also in erster Linie Rekorde und
Öuantität) im Vordergrund steht'
sondern er lieber weniger Auftritte
hat, aber die unter guten Bedingun-
oen, dann ist Trost solch ein "neuer
Sänoertvous". Und sicher ist er es
aucli oöiisch: ein schlanker, gut
aussehdnder junger Mann, leger)
und unverkrampfi in Kleidung und"
Auftreten. aber emslhaft und kri-
tisch. wenn es um den künstleri-
schen Anspruch geht. Und er wäre
wohl auch nicht bereit, das Private
völlio der Karriere aufzuoPfern.
Naci den beiden Cosi-Aufführun-
oen der Münchner Festspiele wird
är erst einmal Ferien machen, und
dies bedeutet: mit seiner Partnerin,
einer iapanischen Tänzerin, die
ebenfalls in Hannover engagiert ist'
nach Japan fahren.

Von neuen Plänen für MÜnchen
konnte er nicht berichten. - Lieber
Herr Jonas, lieber Herr Ücker, wir
hoffen sehr, daß Sie uns diesen
Sänger auch für die nächsten Jahre
sichern I

Helga Schmidt


